
480 Pappenheim.

die Berge hin, zum Teil bewaldet, zum Teil mit magerer Rasendecke
bekleidet oder ganz felsigkahl. Der Reisende meint manchmal, in einem
Miniaturhochgebirge zu sein, so schroff und zerklüftet sind die Felsgruppen.
Anden Häusern, an denen wir vorüberfahren, fallen uns die weißen
Kalkschieferdächer auf. Wir ersehen daraus, daß wir den Kalkstein

Riedenburg im Altmültal.

schieferbrüchen nicht mehr ferne sind. Die Bahn hält nun und wir sind
in dem reizend gelegenen Städtchen

b) Pappenheim.
Es breitet sich an einem vom Hauptstocke abgetrennten Bergvor—

sprunge aus und ist von saftigen Wiesen, Gärten und Wäldern umgeben.
Die braune, gemächlich dahinschleichende Altmül, welche das Städtchen
durchfließt, windet sich in einem halbkreisähnlichen Bogen um den Berg
vorsprung. Sehenswert ist auf dem Schloßberg der Römerturm. Man
hat von dem Turme aus eine schöne Aussicht auf die Stadt und Um—
gebung. Auf dem Schloßberge ist die alte Burg der Grafen von Pappen—
heim, unten am Berge, wo die Altmül fließt, das neue Schloß mit seinen
Gärien und Anlagen, der jetzige Stammsitz der Grafen von Pappenheim.
Die Pappenheimer sind ein uraltes Adelsgeschlecht und waren schon seit
940 im Besitze von Pappenheim. Schon unter Kaiser Karl V. waren


